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GrufBworte

Was wir heute machen, ist entscheidend dafiir,
wie es auf unserer Welt morgen aussehen wird.
(Unbekannter Verfasser).

Sehr geehrte Eltern,

der Beginn der Krippen- oder Kindergartenzeit ist £Ur alle Mitglieder einer Familie eine
2eit der Veranderung. Viele Kinder bewegen sich dann zum ersten Mal in einer Gruppe
und auBerhalb des privaten {Umfelds ohne die TBegleitung eines Eltern- oder
Grogelternteils. Flr Vviele Elternh bedeutet dies die Wiederaufhahme der beruflichen
Tatigkeit uhd erstmalig eine regelmagige Trenhung vom eigenen Kind. Ihsofern sind wir uns
der grogen Verantwortung bewusst und auch des Vertrauens, das Sie als Elterh in uns als
Trager unserer Kinderbetreuungseinrichtungen setzen.

Wie alle Veranderungen will auch dieser Schritt gut vorbereitet und begleitet sein. Diese
Konzeption soll Gie darih unterstltzen, sich fUr eine Betreuungsform £Ur Ihr Kind zu
entscheiden, die Thren Werten und Vorstellungen vom (Jmgang mit Threm Kind und seinen
Bedurfhissen entspricht.

In dieser Schrift wird die Grunhdvorstellung von der padagogischen Arbeit der Kita
Waldgeister formuliert. Gie orientiert sich zudem am Hessischen TBildungs- und
Erziehungsplan. Wir informieren Gie darin Uber die padagogischen Ansatze unhd deren
konhkrete (Jmsetzung in der Einrichtung. (Jnsere SChwerpunkte haben wir Klar formuliert:
Gie liegen in den Bereichen Naturerlebnis und -verstandnis, Bewegung und Partizipation.
Dass wir in einem landlichen Raum leben, sollen die Kinder in ihrem Alltag erfahren
k6nnhen: Das Dorf und die umgebende Natur sind deshalb wesentliche Bestandteile der
Erfahrungswelt, die in der Kita Waldgeister vermittelt wird.

Wir gestalten gemeinsam mit Ihnen die wichtigen {Jbergdnge in den ersten Jahren Ihres
Kindes: die Eingewohnung in die Krippe, den {Jbergang in die Kita und spater die
Vorbereitung der Vorschulkinder auf den Beginh der Grundschulzeit. Jeder Schritt
bedeutet mehr Selbststandigkeit und einen grogeren Aktionsradius flr Ihr Kind. Dies
wollen wir mit FaChkenntnis, Erfahrung und Zuwendung begleiten.

Wir wissen heute, dass die Rahmenbedingungen in den Kitas von entscheidender
Bedeutung flr die Kindliche Entwickiung und Bildung sind. Insoferh ist es uns wichtig,
dass diese Grundsatze transparent und verbindlich sind, damit Eltern, Kitaleituhg und
Erzieher zum Wohle des Kindes auf dieser Basis bestmbglich zusammenarbeiten kdnnen.
Eine Kita ist nicht nur ein Ort flr Kinder. Hier treffen sich Kinder, Mdtter, Vater,
Geschwister, (Grogeltern, Verwandte und erleben (GemeinsChaft bei Festen, Aktionstagen,
Ausflligen und Gesprachsrunden. Es ist ein Ort der Begeghung und des [erhens.

Wie wir diesen Raum ausflllen mochten, erfahren Sie auf den folgenden Seiten.

1hr Qliver HOIz
Blrgermeister



Liebe Eltern,

auch das Team der Kindertagesstatte Waldgeister mochte Sie recht herzlich, in unserer
Einrichtung begrigen.

Mit der Aufnahme Thres Kindes in den Kindergarten beginnt, flr Ihr Kind und flr Sie als
Eltern und Familie, ein heuer wichtiger [ .ebensabschnitt.

Ihr Kind erlebt danh meist die erste, regelmagige Trennhung von den Eltern. Sie als Eltern
geben Ihr Kind in die Obhut ,.fremder Personen“ und sind mit Vielen Fragen beschaftigt.
Wie wird mein Kind aufgenommen? Wird es sich schnell eingewdhnhen oder wird es Viel
weinen? Wird es sich bei der Erzieherih wohlfthlen? Wird es Spielkameraden finden?

Wir bieten Threm Kind und Ihnen als Eltern das Wissen um diesen wichtigen Anfang und
stellen uns daher ganz auf die BedUrfhisse in der Eingewdhnungszeit ein.

Wir sehen Gie als Erziehungspartner, um gemeinsam den Entwicklungsweg Ihres Kindes zu
begleiten und ihm die bestmdglichste {Unterstlitzung dabei zu bieten.

Unser Wunsch ist, dass die Kindergartenzeit als eine unvergessliche schéne Zeit in Threr
Erinherung bleibt. {Jnsere Einrichtung sehen wir als Begeghungs- und [Lebensort flr Kleihe
und grosge Menschen, die dazu beitragt, Kontakte zu knlpfen und Beziehungen zu
festigen. Ein QOrt, flr [ebensfreude und Qualitdt, inh der Werte und Normen des
Miteihanders gelebt werden.

Mit unserem Konzept mdchten wir Thhen einen EinbliCk in unsere Arbeit uhd die damit
verbunhdenen Rjchtlinien bzw. Rahmenbedingungen geben. Es soll Thr Interesse und Ihre
Neugier an unserer padagogischen Arbeit wecken. Wir mdéchten mit IThnen in einen Dialog
treten, um das Wichtigste in Threm Leben zu thematisieren - Thr Kind!

Wir winschen Threm Kind und Thnen eine freudige und erfahrungsreiche Kindergartenzeit
in der Kindertagesstatte Waldgeister,

1br Kita-Team Waldgeister



1. Unsere KiTa stellt sich vor

1.1 Trager
Der Trdger der Kindertagesstdtte ist die Gemeinde Hiittenberg.
Die Kindertagesstatte ist eine von insgesamt acht Einrichtungen in der Gemeinde.

1.2 Lage und Einzugsbereich

Wir befinden uns im Ortsteil Volpertshausen, inmitten eines Neubaugebietes an der
LandstraBe L3054 und in unmittelbarer Ndhe zum Wald.

Zu unserem Einzugsbereich gehdren in der Regel Kinder aus den Ortschaften Volpertshausen,
Weidenhausen, Vollnkirchen und Reiskirchen. Fiir die Kinder aus den Ortschaften Reiskirchen
und Vollnkirchen stellt der Trdger einen kostenfreien Bustransport zur Verfiigung.

1.3 Raumlichkeiten
Unsere Kita wurde im September 2001 renoviert und erweitert.
Jetzt finden sie folgende Rdume:

Untere Etage:
- zwei Gruppenrdume, mit jeweils einem Differenzierungsraum, sowie eine Spielkuhle
- jede Gruppe verfiigt liber einen direkten Zugang zum Garten mit kleiner Terrasse

- zwei Krippengruppen mit Schlafraum

- Spielflur mit Garderoben

- zwei Waschrdume/Toiletten mit Wickelplatz
- Kiiche und Vorratsraum

- Speiseraum fiir Frihstiick und Mittagessen
- Biro

- drei Abstellrdume

- Personaltoilette

Obere Etage:
- Ein Gruppenraum mit Differenzierungsraum

- Ein weiterer Gruppenraum mit Schlafmaoglichkeit
- Personalraum

- Spielflur

- Turnraum

- Personaltoilette mit Wickelmaglichkeit

- Kindertoilette



1.4 Betriebserlaubnis

Die Einrichtung bietet maximal 124 Platze. Diese werden in 4 Gruppen mit bis zu 25 Pldtzen,
(fiir Kinder von 2-6 Jahren) und zwei Krippengruppen mit bis zu 12 Pldtzen (fiir Kinder von 1-3
Jahren), betreut.

1.5 Das Team

Das Team besteht Fachkrdften mit unterschiedlichen Abschliissen (staatl. anerkannte
Erzieher, B.A, efc.) Hierzu kommen jdhrlich wechselnde Auszubildende oder Praktikanten.
AuBerdem wird unser Team tdaglich durch eine Hauswirtschaftskraft unterstiitzt.

1.6 Gesetzliche Grundlagen
Die Rechtsgrundlage fiir die Betreuung von Kindern setzt die Arbeit von pddagogischen
Fachkrdften mit folgenden Gesetzen voraus:

» Grundgesetz (GG)
Sozialhilfegesetzbuch §8a (SGB VIIT)
Bundeskinderschutzgesetz
Hessisches Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch (HKIGB)
Hessisches Kinder Férderungsgesetz (KiF6G)
Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan (HBEP)
Infektionsschutzgesetz
Hessische Gemeindeordnung (HGO)
Hessisches Gesetz liber kommunale Abgaben
KiTa Satzung

YV V V V V V V V VY

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefdhrdung

Kinder und Jugendliche haben das Recht auf eine individuelle und soziale Entwicklung: das
heiBt, sie haben das Recht zu wachsen, zu lernen und zu gedeihen, ihre Personlichkeit zu
entfalten und sich damit zu emotional stabilen, eigenstdndigen, einfiilhlsamen und sozial
verantwortlichen Personlichkeiten zu entwickeln."

(Vgl. Art.2 Abs.1 in Verbindung mit Art.1 Abs.1 GG und die UN-Kinderrechtskonvention Art.6
und weitere)

Die Fachkrafte der Kita Waldgeister nehmen ihren Schutzauftrag gemd8 § 8aSGB VIITI / § 9
Kinderschutzgesetz wahr.

Die Anhaltspunkte zur Kindeswohlgefdhrdung hat der Gesetzgeber in einem umfangreichen
Kriterienkatalog zusammengefasst, darunter gehdren Auffdlligkeiten, wie:
- das duBere Erscheinungsbild des Kindes



- das Verhalten des Kindes
- das Verhaltens der Erziehungspersonen der hauslichen Gemeinschaft
hinsichtlich der familidgren Situation

Ebenfalls sind die Mitarbeiter der Kita dazu verpflichtet in regelmadBigen Abstdnden dem
Trdger ein erweitertes Fiihrungszeugnis vorzulegen.

1.7 Offnungs- und SchlieBungstage
In der Regel ist die Einrichtung Montags - Freitags von 7.30-16.30 Uhr gedffnet.
Ausnahmen bilden folgende Termine:

Hessische Feiertage Die Einrichtung bleibt:

- grundsdtzlich geschlossen
Brickentage - geschlossen
Sommerferien - immer in den letzten 3 Wochen der

hessischen Schulferien geschlossen
- Eine Notgruppe innerhalb der
Gemeinde Hiittenberg wird zur
Verfiigung gestellt
Weihnachtsferien - 2 Wochen geschlossen
- Keine Notgruppe

Oster- und Herbstferien - geoffnet

Betriebsausflug - geschlossen 1.Freitag im September
Konzepttage - andrei Tagen im Jahr geschlossen
Putztag - geschlossen

- Der letzte Tag vor den Ferien
(Sommer oder Weihnachten) wird
zum Grundreinigen von Spielzeug
und Mabeln genutzt

1.8 Betreuungsformen

Die aktuellen Betreuungsformen finden Sie auf der Homepage der Gemeinde Hiittenberg.
http://huettenberg.de/leben-und-lernen/kindertagesstdtte- Waldgeister/



http://huettenberg.de/leben-und-lernen/kindertagesst%C3%A4tte-%20Waldgeister/

2. Unser Leitbild

Toleranz/
Gleichberechtigung

Ko-

Partizipation .
Konstruktion

Ressourcen- Erziehungs-und

orientierung Bildungspartnerschaft

3. Unser Pddagogischer Ansatz
In unserer Einrichtung arbeiten wir situationsorientiert. Das bedeutet, wir greifen die
individuelle Entwicklung des Kindes und der Gruppe auf. Die aktuelle Lebenssituation und die

Umwelt des Kindes flieBen in den pdadagogischen Alltag mit ein.

Jedes Kind, vorausgesetzt es ist gesund, ist mit allen Kompetenzen ausgestattet. Diese gilt es
weiter auszubilden und zu verfestigen.

Dabei ist uns wichtig, dass Kinder sich ausprobieren und auch Fehler machen diirfen, um so die
jeweiligen Kompetenzen zu erweitern.

Das Kind erlebt sich selbst als Konstrukteur seiner Entwicklung. Die Fachkraft hat die
Aufgabe das Kind in seinen Interessen wahr und ernst zu nehmen und es zu begleiten und zu
unterstitzen.

Unsere Einrichtung bietet den Kindern auch gleichbleibende Strukturen, Rituale und Regeln,
die ihnen eine Orientierungshilfe sind. Durch diesen Rahmen erfahren die Kinder Sicherheit
und die Unterstiitzung, um sich im Alltag zurecht zu finden.

Wir mochten die ganzheitliche Entwicklung der Kinder unterstiitzen. Dies wird maBgeblich
durch .das Freispiel" ermoglicht. Hierzu bendtigt jedes Kind geniigend Zeit und Raum. Durch
das Rollenspiel entwickeln die Kinder soziale und emotionale Kompetenzen. Die Kinder erfahren
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durch Wertschdtzung, Anerkennung und Mitspracherecht in einer Gemeinschaft eine Stdrkung
ihres Selbstbewusstseins.

Wir orientieren uns am hessischen Bildungs- und Erziehungsplan. Um dies bestmaoglich
umzusetzen, arbeiten wir mit dem teiloffenen Konzept. Das heift, dass die Kinder ihre festen
Stammgruppen haben, sich aber gegenseitig besuchen diirfen. Es gibt gruppeniibergreifende
Angebote, die den Kindern ermdglichen ein Angebot nach ihrem eigenen Interesse und ihrem
eigenen Bediirfnis zu wdhlen. Fiir die Kinder steht hierbei die Entwicklung der
Selbststdndigkeit im Vordergrund. Die Kinder kénnen ihren Alltag selbst gestalten, d.h. sie
konnen entscheiden wo und was sie spielen mochten und mit wem. Die Erzieher sind Begleiter
der Kinder, sie konnen diese bei Bedarf unterstiitzen und machen auch gezielte Angebote fiir
die Kinder.

4 Das Bild vom Kind

Das Kind ist eine kompetente und vollstdndige Personlichkeit. Es ist von Geburt an ein

neugieriges Wesen, das mit allen Sinnen ausgestattet ist um lebenswichtige Kompetenzen zu
entwickeln. Kinder sind bewegungsfreudig und Natur interessiert. Hilfsbereitschaft ist fiir
Kinder selbstverstdndig. Sie brauchen Grenzen um Sicherheit und Struktur zu erfahren.
Kinder miissen ihre Welt greifen diirfen, um sie begreifen zu kénnen.

Wir, als Fachkrdfte, nehmen die Kinder so an, wie sie sind, mit ihren Fdhigkeiten, ihren
Geschichten und ihrem kulturellen Hintergrund.

wissensDurstig

unbefAnngen
Selbststdndig

selBstbewult
neuglerig
lebensLustig
indiviDuelle Personlichkeit

wertVoll
fOrschen und entdecken
EMotionen

Kreativ
resilIent

brauchen GreNzen
explorationsfreuDig



5. Schwerpunkte unserer pdadagogischen Arbeit

Partizipation
Erziehungspartnerschaft

Natur

Bewegung
Widerstandsfdhige/starke Kinder
(Resilienz)

S N N

5.1. Partizipation im Alltag
"Kinderbeteiligung bedeutet Mit- und Selbstbestimmung" (BEP S.106 Dez. 2007)

Das einzelne Kind hat die Maglichkeit die eigenen Akftivitdten zu gestalten. Der Tages- und
Wochenablauf wird mit den Kindern gemeinsam entschieden.

Die Kinder konnen ihren Tag in der Kita selbst mitgestalten, vom selbststdndigen Friihstiick bis
hin zur Auswahl des Spielmaterials oder des Orts, haben die Kinder eine Vielfalt an
Entscheidungsmoglichkeiten, die sie in ihrem Selbstbewusstsein und ihrer Wahrnehmung
stdrken sollen. Im Morgenkreis z.B. bereiten wir die Kinder auf den Tag vor und die Kinder
konnen diesen mitgestalten. Uns ist es wichtig, dass die Kinder sich hier wahrgenommen fiihlen
und Moglichkeiten bekommen sich auszuprobieren. Dies kann nur entstehen, wenn man den
Kindern die Freirdume dafiir ldsst und ihnen etwas zutraut. Die Kinder sollen Konstrukteure
ihrer eigenen Entwicklung sein. Forschungsergebnisse zeigen, dass kindliches Spiel sich iiber
die Hdlfte der verbrachten Zeit der Diskussion von Spielregeln widmet und nur den Rest der
Zeit der Ausfiihrung des Spiels. Wir bieten den Kindern hier die Maglichkeit sich mitzuteilen.
Hierzu gehort auch das Kinder iiber die Aktionen und Geschehnisse mitbestimmen diirfen. Wir
nehmen die Kinder ernst, so dass es uns wichtig ist das wir ein vertrauensvolles Verhaltnis zu
den Kindern haben, damit die Kinder sich auch trauen unangenehme Dinge zu duBern. Uns ist es
wichtig, dass die Kinder verschiedene Beteiligungsmaglichkeiten bekommen.

Bsp.: Im Morgenkreis oder in regelmdBigen Kinderkonferenzen bekommen die Kinder das Wort

und lernen so, dass ihre Meinung wichtig ist und das auch sie Dinge verdndern kénnen. Ob es so

einfache Dinge sind wie die Gestaltung der Gruppe oder auch komplexe Themen wie ein
10



respektvoller Umgang untereinander, werden hier thematisiert und gemeinschaftlich
besprochen. Es gibt tdglich einen ,Morgenkreischef", das Kind darf die Kinder zdhlen sich
Lieder oder spiele aussuchen und den verlauf den Morgenskreises begleiten.

Ebenfalls haben wir mit den Kindern durch das .Muggeln® eine demokratische Form der
Abstimmung gefunden. Jedes Kind bekommt hierbei Muggelsteine (bunte Glassteine), die
Kinder malen Bilder zu den entsprechenden Abstimmungsmaglichkeiten und die Kinder diirfen
gezielt ihre Steine darauf verteilen. So kann am Ende nachgezéhlt werden, welcher Vorschlag
die meisten Stimmen bekommen hat. Die Kinder lernen hierbei, dass sie dazu gehoren und auch
das ihre Meinung wichtig ist, auch wenn nicht immer der eigene Vorschlag gewinnt.

Gelungene Partizipation kann jedoch nur durch gute Vorbereitung der Fachkrdfte geschehen.
Es muss gekldart werden, um welche Entscheidungen es geht, was brauchen die Kinder um
entscheidungsfdhig sein zu konnen und wann die Diskussions- und Entscheidungsfdhigkeit der
Kinder nachldsst und sie eine Pause brauchen. Ebenfalls beinhaltet das Recht auf Partizipation
auch, das Recht zu haben sich nicht zu beteiligen. Partizipation basiert auch auf
Erfolgserlebnissen und Weiterentwicklung. Hier ist es wichtig, dass die Kinder Maglichkeiten
dazu haben, um sich darin auszuprobieren.

5.2. Tragfdhige Erziehungspartnerschaft

Unsere Einrichtung lebt davon, dass Eltern und Erzieher/innen gemeinsam nach Wegen suchen,
um den Kindern die bestmdglichste Forderung zu gewdhrleiten.

Es ist unser Anspruch, jedem Kind und seiner Familie Aufmerksamkeit, Anteilnahme, Fiirsorge
und Vertrauen entgegen zu bringen.

Innerhalb der Kita-Zeit bis zur Schule, sehen wir uns als Entwicklungsbegleiter fiir ihr Kind.
Daher ist uns der Austausch mit Thnen sehr wichtig, um aufgrund von Ihren und unseren
Beobachtungen Threm Kind die notige Unterstiitzung bei allen Entwicklungsschritten zu geben.

Elterngesprdche halten den Dialog zwischen den Erzieher/innen und Eltern aufrecht und
sichern die gemeinsame Zusammenarbeit zum Wohle der Kinder. Dazu zdhlen unter anderem:

e Informationsgesprdche

e Aufnahmegesprdche

e Eingewsohnungsgesprache

e Entwicklungsgesprdche

e Tiir- und Angelgesprdche

Elternbeirat

Der Elternbeirat wird jdhrlich neu gewdhlt, immer zu Beginn des neuen Kitajahres.

Eine enge Zusammenarbeit zwischen Eltern, Erzieher/innen und Trdger steht hier im
Vordergrund. An regelmdBigen Elternbeiratssitzungen, an denen Leitung und Stellvertretung
teilnehmen, werden aktuelle Themen besprochen.

Feste

In einem Kindergartenjahr finden unterschiedliche Feste statt (u.a. Sommerfest,
Laternenfest). Diese sind oft der Hohepunkt eines Kindergartenjahres und sollen fiir alle
Beteiligten auch mal in anderer Atmosphdre die Zusammenarbeit wiederspiegeln.
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Zum Gelingen des Festes sind wir auf ihre Unterstiitzung angewiesen, ob durch mitbringen von
Salate o0.d., oder Hilfe beim Auf- und Abbau.
An allen Festen obliegt die Aufsichtspflicht bei den Eltern.

5.3. Die Natur erleben und erfahren

Wir gehen mit den Kindern regelmdBig in die Natur. Dort konnen die Kinder ihre Umwelt mit
allen Sinnen wahrnehmen. Dies ermaglicht individuelle Erfahrungen in der Natur zu sammeln
und einen personlichen Zugang zum Lebensraum aufzubauen.

Die Kinder kénnen sich als Teil eines groBen Ganzen erfahren. Erleben die Ruhe, horen die
Stille und sehen die Weite. Die Kinder sind aufeinander angewiesen, stofen an ihre eigenen
Grenzen und dadurch werden ihre sozialen Kompetenzen gestdrkt. Jedes Kind kann seine
eigene Individualitdt erleben.

Auch die Sozialkompetenz wird gestdrkt, da Kinder sich auBerhalb der Einrichtung, durch die
verdnderte Umgebung, auf einer anderen Ebene begegnen. Sie sind stdrker aufeinander
angewiesen, sodass Gruppenverhalten und Solidaritdt einen besonderen Stellenwert einnehmen.
Im Wald gibt es kein Spielzeug im herkémmlichen Sinne, die Kinder kdnnen ihre Kreativitat
und Fantasie frei entfalten.

5.4. Bewegungskompetenz der Kinder stdrken

Die Entwicklung des Kindes ist ein ganzheitlicher Prozess, indem die Bewegung eine
wesentliche Bedeutung hat. Durch Bewegung lernen Kinder sich und ihren Kérper, ihre Umwelt
und ihre Mitmenschen kennen.

Die ICH-Identitdt eines Kindes ndhrt sich von seinen Bewegungserfahrungen.

Die Bewegungsangebote sind an die Bediirfnisse der Kinder angepasst. Der groBe Turnraum
unserer Kita lddt zum Toben ein. Im Freispiel aber auch im angeleiteten Turnen bieten wir den
Kindern die Maglichkeit ihren Bewegungsdrang auszuleben. Die zwei und dreijdhrigen haben die
Maoglichkeit zusdtzlich nochmal in einer altershomogenen Gruppe zu turnen.

Auch unser groBziigiges AuBengeldnde lddt zum Ausprobieren ein und bietet unterschiedliche
Moglichkeiten zum Klettern, Rutschen, Schaukeln o.d.

Bewegung in der Kindheit ist ein groBes Thema- durch ausreichend Bewegung wird nicht nur
der motorische Entwicklungsbereich gestdrkt, sondern auch andere.

5.5. Resilienz
Was ist Resilienz?

- Resilienz ist die Fdhigkeit, Thren Kummer zu kanalisieren, statt zu explodieren.
- Resilienz ist die Fdhigkeit, negative Gefiihle in positive Emotionen umzugestalten.
- Resilienz ist die Fdhigkeit, sich zu wehren.
- Resilienz ist die Fdhigkeit, Schwierigkeiten zu meistern.
- Resilienz ist die Fdhigkeit, Riickschldge auszuhalten.
- Resilienz ist die Fdhigkeit, die Wunden der eigenen Seele zu heilen.
- Resilienz ist der Wille zu liberleben.
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- Resilienz ist die Disziplin, Herausforderungen anzunehmen.

Resilienz bedeutet somit psychische Widerstandsfdhigkeit.

Wir unterstiitzen die Kinder dabei den Umgang mit Verdnderungen und Belastungen zu lernen.
Zum Beispiel ist der Ubergang vom Elternhaus in die Kita oder Krippe meist die erste groBe
Probe fiir die Kinder.

Der Ubergang von der Familie in den Kindergarten ist gegliickt, wenn es dem Kind gelingt, zu
seiner neuen Bezugsperson, der Erzieherin (oder anderen Mitarbeiterinnen), eine stabile
Beziehung aufzubauen und ihr Vertrauen zu schenken. Die Art und Weise, wie dieser - in der
Regel erste - Ubergang erlebt wird, bilden die Basis fiir weitere Ubergdnge. Resiliente Kinder
bewahren sich ein gesundes Bediirfnis nach Zuneigung, Bestdtigung und positiven Gefiihlen und
verstehen es, dieses Bediirfnis zu befriedigen (vgl. Doubek 2003, S. 70)

Ein gutes Selbstwertgefiihl ist die beste Voraussetzung, um das Leben zu meistern. Ein Kind,
das seinen eigenen Wert kennt und davon lberzeugt ist, wertvoll zu sein, ist weniger auf
duBere Anerkennung angewiesen. Es traut sich zu, Konflikte zu bewdltigen, seine Meinung frei
zu duBern und "Nein" zu sagen, wenn es "Nein" meint. Deshalb muss es die Erfahrung machen,
dass es geliebt wird, einfach nur, weil es da ist, und nicht um seiner Leistungen und
Fdhigkeiten wegen. Es kennt seine Stdrken und Schwdchen und lernt damit umzugehen.

Sexualerziehung

Auch schon Kinder im Krippen- und Kindergartenalter, entwickeln eine kindliche Sexualitdt und
beschdftigen sich intensiv mit ihrem eigenen Kérper. Ebenfalls zeigen die Kinder aber auch
Interesse an dem Korper anderer Kinder. Unsere Aufagbe hierbei ist es die Kinder in einem
professionellen Rahmen zu begleiten und ihnen aber auch klare Regeln im Umgang mit dem
eigenen Korper und dem der Anderen zu geben. Es gibt viele Situationen in denen sich
kindliche Sexualitdt zeigt, z.B:

e Andere beobachten/angucken/staunen/Geschlechtsunterschiede kennen lernen und
verstehen

o Doktorspiele spielen, sich gegenseitig untersuchen

o ihre Geschlechtsteile erkunden, masturbieren und/ oder provozieren (sowohl andere
Kinder als auch Erwachsene)

e Fragen stellen z.B. nach Geschlechtsteilen oder Ausscheidungsvorgdngen

Hier ist es wichtig, dass diese Themen nicht ignoriert werden, sondern von den Fachkraften
ernst genommen werden, damit die Kinder den richtigen Umgang damit lernen.

Wir haben fiir unsere Einrichtung folgende Regeln und Abldufe entwickelt:
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Regeln Doktorspiele

o jedes Kind bestimmt selbst, mit wem und wie lange es Doktor spielen will

e ein Nein" wird akzeptiert und wir tun uns nicht weh. ,Mein Kérper gehort mir"

e Niemand steckt einem anderen Kind etwas in den Po, in die Scheide, in den Penis, in den
Mund, in die Nase oder ins Ohr (Korperoffnungen sind tabu).

o Gekiisst werden darf sich nur mit gegenseitiger Erlaubnis (intime Stellen und
Geschlechtsteile werden nicht gekiisst oder abgeleckt)

o Der Altersunterschied und der Entwicklungsstand sollten bei Doktorspielen nicht mehr
wie ein Jahr betragen

e Machtgefdlle beachten (es wird niemand gezwungen, erpresst 0.d.) Bsp.: Nicht mehrere
Arzte und nur 1 Patient

e Grofere Kinder, Jugendliche und Erwachsene haben bei ,Doktorspielen® nichts zu
suchen.

e Wenn einer nicht mehr spielen méchte, ist das Spiel beendet.

Umgang mit Sexualerziehung in unserem Alltag:

Wir gehen offen mit dem Thema Sexualerziehung um und vermitteln so den Kindern selbst
diese Offenheit zu erlangen. Diese soll die Kinder vor Ubergriffen schiitzen und unsere Regeln
geben den Kindern Sicherheit auch ,Nein" sagen zu diirfen.

Schon in der Krippe beginnt ein Teil der Sexualerziehung, z.B. beim Wickeln die Namen der
Geschlechtsteile zu nennen und hier keine Kosenamen zu verwenden.

Transparenz an Eltern

Auch fir Sie als Eltern ist es wichtig, dass Sie wissen wie wir hier mit dem Thema
Sexualerziehung umgehen. Gerade Eltern aus unterschiedlichen Kulturkreisen haben oft eine
unterschiedliche Auffassung hiervon.

Wir informieren die Eltern immer direkt, wenn es zu Doktorspielen unter den Kindern kommt,
da dies fiir die Eltern ein sehr sensibles Thema ist. Es ist wichtig, dass Eltern in solche
Prozesse eingebunden werden. Wir versuchen den Eltern ihre Fragen zu beantworten und ihnen
bei Bedarf die kindliche Sexualitdt zu erkldren.

6. Qualitatsentwicklung

Die Gemeinde Hiittenberg hat fiir alle Kitas gemeinsame Qualitdtsstandarts festgelegt, diese
finden Sie hier: https://huettenberg.de/leben-und-lernen/qualitaetsstandards-/

Die stetige Weiterentwicklung und Sicherung der Qualitat ist die Basis unserer Arbeit. Durch
qualifizierte Mitarbeiter und Weiterbildung durch z.B. Fortbildungen ist es unser Ziel stets
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ein zuverldssiger Ansprechpartner fiir Sie zu sein. Durch regelmdBige Dienstbesprechungen
sowie Supervisionen haben wir jederzeit die Maglichkeit unsere Arbeit anhand
unterschiedlicher Methoden zu reflektieren und zu evaluieren, z.B. Fallbesprechungen,
kollegiale Beratungen, Einzel-/ Gruppensupervisionen.

Aber nicht nur die pddagogische Arbeit, sondern auch Organisation und das Teamklima
gehdren in die Qualitdtsentwicklung. In den jdhrlichen Konzeptionstagen bearbeiten wir
unterschiedliche Thematiken und versuchen unsere Arbeit stets zu optimieren. Als
Kindertagesstdtte sind wir offen fiir Neues und nutzen die Ressourcen, die wir durch unsere
Mitarbeiter oder Gegebenheiten bekommen.

Wir kontrollieren z.B. in regelmadBigen Abstdnden unser pddagogisches Angebot und schauen
was die Kinder die gerade in unserer Einrichtung sind brauchen. Daraufhin werden die
Raumgestaltung, aber auch pddagogischen Aktionen zugeschnitten. Uns ist es wichtig, dass
sich unsere Angebote an den Bediirfnissen der Kinder orientieren. Deshalb ist es von grofer
Bedeutung, dass wir nicht nur die Kinder sondern auch etwas das Umfeld der Kinder kennen,
um unsere Angebote individuell zuzuschneiden.

Beschwerdemanagement

Uns ist es wichtig ihre Anliegen und Beschwerden offen zu kldren. Die Fachkrdfte der
Kindertagesstdtten, Kindergdrten und der Trdger nehmen Beschwerden ernst.

Ziel im Rahmen des Beschwerde-Managements soll eine Steigerung der Zufriedenheit

der Kinder, Eltern, Kooperationspartner und Mitarbeiter durch eine zufriedenstellende

und transparente Bearbeitung der Beschwerde sein.

Um dieses Ziel zu erreichen, wurde eine Prozessbeschreibung entwickelt, die fiir alle
Mitarbeiter verbindlich ist. Diese Prozessbeschreibung ist bei der Kita-Leitung

einsehbar

7. Eingewdhnung nach dem Berliner Modell
In unserer Einrichtung gewshnen wir die neuen Kinder nach dem Berliner Eingewshnungsmodell

ein.

Die Eingewshnung fdngt an dem Tag an, ab dem das Kind in der Einrichtung angemeldet ist und
dauert, je nachdem wie sich das Kind auf die neue Situation einlassen kann, 4-6 Wochen. Die
Dauer und der Verlauf der Eingewchnung werden individuell auf die Bediirfnisse des Kindes
abgestimmt. Dabei ist es optimal, wenn es von einer konstanten Person begleitet wird.
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Verlauf der Eingewohnung nach dem Berliner Modell:

Tag 1 bis 3:

Sie verbringen zusammen mit Threm Kind eine Stunde in der Gruppe. Sie verhalten sich passiv,
das heilt, sie machen ihrem Kind keine Angebote (Essen, Spiele etc.) Sie sind fiir das Kind der
.Sichere Hafen", es kann jeder Zeit zu Thnen kommen.

Die Fachkraft hat die Aufgabe den Kontakt und anschliefend die Beziehung zum Kind
aufzubauen und begleitet das Kind.

Fir die Zeit der Eingewshnung ist eine feste Erzieherin fiir Thr Kind zustdndig. Sie kiimmert
sich ausschlieflich um Ihr Kind und wird fir diese Zeit von ihren anderen Aufgaben
freigestellt. In der Zeit der Eingew6hnung kann es sein, dass zusatzliche Angebote fiir die
anderen Kinder nicht stattfinden, damit versichern wir Thnen und IThrem Kind eine intensive
Eingewdhnung.

Tag 4 (auBer Montag): An diesem Tag wird frihestens der erste Trennungsversuch
unternommen. Wichtig: nach kurzer Zeit verabschieden Sie sich vom Ihrem Kind und
entfernen sich aus dem Gruppenraum. Sie bleiben in dieser Zeit in der Kita. Abhdngig vom

Verhalten des Kindes dauert die erste Trennung bis zu 20 Minuten. Danach werden Sie wieder
von einer Erzieherin zuriickgeholt.

Nach diesen Tagen hat die Erzieherin erste Eindriicke gewonnen, aus denen sie den weiteren
Verlauf der Eingewshnung festlegen kann. Dieser wird nach dem Trennungsversuch mit Thnen
besprochen.

Unser Ziel ist es, das Sie das morgendliche Bringen und auch das Abholen kurz halten, damit
das Kind sich in die Abldufe einfindet.

Ein Stiick von zu Hause:

Ein Kuscheltier, Schnuffeltuch, Schnuller, o.d. erleichtert den Abschied und sind fiir IThr Kind
ein sicherer Begleiter wdhrend ihrer Abwesenheit.

Wickeln:

Das erste Wickeln sollte von Ihnen als Elternteil in der Kita durchgefiihrt werden, die
Erzieherin ist dabei, so dass sie sich mit den Gewohnheiten und Ritualen des Kindes vertraut
machen kann. Danach ibernimmt die Erzieherin das Wickeln, wenn es das Kind zuldsst.
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8. Uberqgdnge

GEFUHLE
BINDUNG
BEZIEHUNG
KINDERTAGESSTATTE
ERFAHRUNGEN
ZULASSEN
EINSCHULUNG

SELBSTWERTGEFUHL

Thr Kind erlebt mit dem Eintritt in unsere Einrichtung einen neuen Lebensabschnitt. Kinder
sind von Natur aus neugierig und motiviert sich auf Neues einzulassen.

Hierbei ist an erster Stelle das Kind, aber auch sie als Eltern, sowie wir als Fachkrdfte
befteiligt.

Mit Beginn der Kindergartenzeit erweitert ihr Kind maBgeblich sein Lebensumfeld und wird auf
seinen bisher gesammelfen, individuellen Erfahrungen aufbauen und seine Kompetenzen
erweitern.

Verdnderungen im Lebensumfeld bedeuten fiir viele das sichere Terrain zu verlassen und sich
neuen Anforderungen zu stellen. Dieses ist oft mit Angsten und Unsicherheit behaftef,
deshalb ist es so wichtig diesen Weg sensibel zu begleiten.

Ubergang in die Schule
v' Vorschularbeit vertieft und intensiviert die erlernten Kompetenzen

Im letzten Kindergartenjahr treffen wir uns regelmaBig mit den Kindern die gemeinsam in
die Schule kommen. Im Vordergrund dieser Treffen steht das zusammen finden und
stdrken der sozial-emotionalen Kompetenzen. Die Treffen werden von zwei Erzieher/innen
begleitet.

Die Schulvorbereitung beginnt jedoch nicht erst im letzten Jahr, unser Schwerpunkt liegt
hier in der Bewdltigung des Alltages. Hier kdnnen die Kinder tagtdglich dazu lernen und ihre
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eigenen Erfahrungen sammeln. Durch Erfolgserlebnisse werden sie gestdarkt und erlangen
Selbstbewusstsein.
v Tandem Schule

Wir arbeiten mit der ortsansdssigen Grundschule zusammen. In regelmdBigen Sitzungen
werden gemeinsame Aktionen geplant und aktuelles besprochen. Wir setzen gemeinsam die
Ziele fiir die Schulvorbereitung und erarbeiten hierzu Umsetzungsideen. Ebenfalls steht
uns die Forderschullehrerin immer beratend zur Seite, um die bestmagliche Forderung fiir
ihr Kind zu ermaglichen.

9. Das Freispiel
Das Freispiel nimmt den grofRten Teil des Kindergartenalltags in Anspruch. Hier kénnen die
Kinder selbst entscheiden:

- Mit wem spiele ich

- Wo spiele ich

- Was spiele ich

- Wie lange spiele ich

So kénnen sich die Kinder in verschiedenen Spielsituationen ausprobieren, die sie im realen
Leben erfahren haben und somit ihre positiven wie auch ihre negativen Erfahrungen
verarbeiten. Durch die Interaktion untereinander wird die sprachliche Kompetenz geférdert.
Konflikte werden geldst. Soziale Umgangsformen werden erlernt (Mitgefiihl, teilen, Riicksicht
nehmen).

.Aus Langeweile wachsen neue Ideen"

Hierbei ist die Rolle der Erzieherin, sensibel darauf zu achten wann sie passiv oder aktiv
werden sollte. Um den Kindern ein freies Spielen ermdoglichen zu konnen, sollte die Erzieherin
sich in erster Linie in einer beobachtenden Rolle befinden. Dies nutzt sie zusdtzlich, um den
Entwicklungsstand des Kindes zu erkennen. Auch in einer Konfliktsituation ist es wichtig, dass
sie geduldig abwartet bevor sie einschreitet, um mit den Kindern gemeinsam Losungsstrategien
zu entwickeln. Die Anwesenheit und Ansprechbarkeit der Fachkraft ist hierbei unumgdnglich.

10. Rituale

Durch Wiederholung wird Vertrauen und Verldsslichkeit geschaffen. Rituale sind
Strukturierung - und Orientierungshilfen. Rituale geben Halt, Geborgenheit, Freude und
Sicherheit.

Rituale in unserem Kindergartenalltag:
e Morgenkreis
e Kinderkonferenzen
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e BegriiBung der Kinder und Eltern durch eine Fachkraft
e Geburtstage

e Tischspruch vor der Mahlzeit

o Individuelle Schlafrituale

e Abschiedsrituale (Winkefenster)

o Busdienstrituale

e Abmeldetafel

11. Erndhrung

Frihstiick:

In der Zeit von 7:30 - 10:30 Uhr bieten wir ein freies Friihstiick an. Dazu bieten wir Getranke,
Obst, Gemiise und Milch an. Das Friihstiick bringt jedes Kita-Kind von Zuhause mit. Ein
ausgewogenes Friihstiick ist fiir die gesunde Entwicklung jedes Kindes wesentlich. Feste

Speisen verstdrken die Mundmuskulatur, was zu einer besseren Sprachentwicklung fiihrt.
Vitamine und Ballaststoffe stdrken das Immunsystem.
Siifigkeiten geben Sie bitte nur zu Festlichkeiten, wie Geburtstagen, Fasching u.d. mit.

Obstkorb:

Der Obst- und Gemiisekorb steht immer eine Woche lang in einer Gruppe. In dieser
Zeit sind die Familien einer Gruppe dran, Obst / Gemiise mitzubringen. Das Obst/ Gemiise
wird gemeinsam mit den Kindern geschnitten. Dies bieten wir zusdtzlich zum Friihstiick an und
die fertig geschnittenen Obstteller stehen dann fiir alle Kinder im Friihstiicksraum bereit.

Buffet:

Jeden ersten Mittwoch im Monat findet ein Frihstiicksbuffet in jeder Gruppe statt. Die
Kinder entscheiden gemeinsam, was es am Buffet geben soll. Auch bei der Vorbereitung des
Buffets helfen die Kinder selbstverstdndlich mit.

Mittagessen:

Unser Mittagessen findet im Bistro statt, von 11.30 -13.00 Uhr konnen die Kinder dorthin zum
Essen gehen. Das Essen nehmen die Kinder in Buffetform ein, so dass sie von Anfang an einen
selbststdndigen Umgang lernen. Die Kinder diirfen probieren, miissen aber nicht. Niemand wird
zum Essen gezwungen. Essen soll Genuss sein. Im Bistro befindet sich immer eine Fachkraft,
die die Kinder betreut und sie unterstiitzt. Unser Essen wird von dem Biocatering Safran
geliefert.

19



Nachmittagssnack:

Gegen 15:00 Uhr hat ihr Kind die Moglichkeit einen kleinen Snack zu sich zu nehmen. Wir
nutzen dafiir entweder noch den Obstkorb oder die Kinder konnen auch noch das Essen was sie
von zu Hause mitgebracht haben. Fiir die Nachmittagskinder gibt es auch ein Snackkorb den
Sie gern mit Salzstangen, Miisli o.d. fiillen diirfen.

Getradnke:

Sind im Laufe des Tages immer frei zugdnglich (Wasser und Tee). Eigene Getrdnke werden nur
fiir Waldtage und Exkursionen bendtigt. Da bitte darauf achten, dass die Getrdnke in einer
wiederverschliefbaren Flasche und ungesiift sind (Bienen).

Geburtstage im Kindergarten:

Der Geburtstag Thres Kindes ist ein ganz wichtiger Tag im Jahr. Im Kindergarten kann Ihr
Kind mit den Kindern seiner Gruppe und seinen Freunden feiern. Sprechen Sie gemeinsam mit
der Erzieherin Thres Kindes ab, wie und wann der Geburtstag innerhalb der Gruppe gefeiert
wird. Nach Absprache mit ihrem Kind, kénnen Sie gerne etwas zum Essen fiir alle Kinder
mitbringen.

12 .Tagesablauf

07:30 - 08:30 Uhr Morgengruppe

08:20 Uhr Busdienst

08:30 - 12:30 Uhr Kernzeit

08:45 - 09:00 Uhr Morgenkreis

09:00 - 12:30 Uhr Freispiel und Gruppenzeit

Ab 07:30 - 10:30 Uhr Zeit zum Frihstiicken

Ab 11:15 - 12:00 Uhr Mittagessen Krippe

Ab 11:30 - 13:00 Uhr Mittagessen Kita

12:00 - 13:00 Abholzeit (Ausnahmen miissen angemeldet werden)
13:00 Uhr Beginn der Nachmittagsbetreuung
Ca. 15:00 Uhr Nachmittags - Snack

16:30 Uhr Einrichtung schlieft

13. Hygiene/Ordnung und Sauberkeit
In allen Rdumen legen wir Wert auf Regeln, Struktur und  Ordnung.

Um Ordnung und Sauberkeit in der KiTa gewdhrleisten zu kénnen miissen alle, Kinder, Eltern
und Fachkrdfte, mit helfen.
Das bedeutet:
% sdmtliche Bekleidung soll mit dem Namen des Kindes versehen sein, um die Kleidung
richtig zuordnen zu kénnen
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% in der KiTa befindet sich ein ,Fundsachenschrank®,
ausgerdumt wird

der am Ende jedes Monats

% ein Lernfeld ist es, dass das Kind ein Ordnungssystem erlernt. Dazu gehort, dass es
seine Garderobe, bei Verlassen der KiTa, ordentlich hinterldsst

( z. B. Hausschuhe im Schuhfach, Bekleidung am Haken)

% stark verschmutzte Schuhe werden auf der Terrasse ausgezogen

14. Integration/Inklusion

Im

Vordergrund  steht  das Kind  selbst, nicht

seine

Beeintrachtigung.

Inklusion bedeutet, dass jeder Mensch ganz natiirlich dazu gehort, egal welcher Herkunft und

Religion.

Das Kind erfdhrt
die gleiche Akzeptanz wie
alle anderen Kinder

ICH - Stdrkung

KIND

soziales Lernen

wird geiibt

- Zusammengehorigkeitsgefiihl

Interdisziplindres Arbeiten mit
Arzten, Therapeuten und Eltern

Ich binich und du bist du.
Wenn ich rede horst du zu.
Wenn du sprichst, dann bin ich still,
weil ich dich verstehen will.
Wenn du fdllst, helf ich dir auf,
und du fdngst mich, wenn ich lauf.
Wenn du kickst, steh ich im Tor,
pfeif ich Angriff schieBt du vor.
Spielst du pong, dann spiel ich ping,
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und du trommelst, wenn ich sing.
Allein kann keiner diese Sachen,
zusammen konnen wir viel machen.
Ich mit dir und du mit mir -
das sind wir.
(Irmela Brender)

15. Beobachtung und Dokumentation
Dokumentation findet in unserer Einrichtung tagtdglich statt. Diese dient dazu:

% Interessen und Bediirfnisse des Kindes zu erkennen

% seine Stdrken zu sehen und zu férdern

% den jeweiligen Entwicklungsstand individuell festzustellen

% Gruppendynamik, bzw. ihre Verdnderungen wahrzunehmen
Die Beobachtungen dienen uns als Arbeitsinstrument.
Elterngesprdche werden ebenfalls schriftlich festgehalten und den Erziehungsberechtigten
ausgehdndigt.

15.1 Portfolio

Jedes Kind besitzt ein Portfolio, welches die Dokumentation der Entwicklung darstellt. Der
Ordner ist Eigentum des Kindes und sollte auch so behandelt werden (wie ein Tagebuch). Das
heift es ist stets um Erlaubnis zu fragen, wenn man sich diesen Ordner anschauen mochte. Die
Kinder entscheiden, was sie dort einheften mochten. Wir Fachkrdfte stellen den Kindern zum
Beispiel Vorlagen zu Verfiigung die sie nutzen konnen, oder auch Fotos der Kinder.

16. Interdisziplindres Arbeiten
Um die Kinder optimal unterstiitzen und fordern zu kénnen, arbeiten wir mit verschiedenen

Einrichtungen zusammen. Hierzu gehoren:

e Lahn-Dill-Kreis
Bei z. B. Arbeitskreisen von Leitungen werden alle wichtigen Themen behandelt, die die
Kitas betreffen z.B. gesetzliche Neuerungen oder Anforderungen

e Schulen

e Andere Kindergdrten
Wir arbeiten eng mit den Kitas der Gemeinde Hittenberg zusammen, unter den
Leitungen gibt es regelmdBige Treffen der Kitas und dem Trdger
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e Kinderarzt/ Zahnarzt
Wir haben ein Patenschaftszahnarzt mit dem wir regelmdBig zusammenarbeiten. Die
Kinder diirfen sich die Praxisrdume anschauen und werden spielerisch an das Thema
.Zahnpflege" herangefiihrt

e Therapeuten
Wir arbeiten auch eng mit verschiedenen Therapeuten (z.B. Logo- oder
Ergotherapeuten) zusammen, wir wiinschen uns hierbei eine enge Zusammenarbeit und
bieten auch gemeinsame Elterngesprdche an.

e Beratungsstellen (z.B. Erziehungsberatungsstellen, Kinderschutzbund)
Nicht nur fiir sie als Eltern, auch fiir uns als Erzieher/innen ist es wichtig sich
Beratung zu holen, immer dann wenn unser ,Erzieherwissen® nicht mehr ausreicht.

e Externe Angebote im Haus (.Early birds", Musikschule Oliver Martin)

Wir betreuen auch jdhrlich Praktikanten aus unterschiedlichen Schulen und
Ausbildungszweigen (Gesamtschule Rechtenbach, Kathe-Kollwitz-Schule, etfc.)

17. Gesundheitsvorsorge

Kranke Kinder brauchen eine besondere Form der Zuwendung und Betreuung. Unsere
Einrichtung kann das Ihrem Kind nicht bieten. Zum Schutz fiir Thr Kind und zum Schutz der
anderen Kinder, Familien und des Personals. (Gesetzliche Grundlage: Infektionsschutzgesetz).
Denken Sie bitte daran nach Durchfall und Erbrechen diirfen die Kinder 48 Stunden keine
offentliche Einrichtung besuchen, bei Fieber nach 24 Std. Damit schiitzen Sie ihr Kind, andere
Kinder und die Fachkrdfte.

Weitere Infos entnehmen Sie hier
https://soziales.hessen.de/gesundheit/infektionsschutz/infektionsschutzshygesetz/leitfaden-fuer-

schulen-und-kinderbetreuungsstaetten

18. Biicherei

In der oberen Etage befindet sich die Biicherei. Hier haben die Kinder die Mdglichkeit sich
Biicher auszuleihen. Fiir die Ausleihe benatigt ihr Kind eine gelbe Biichertasche (3€Pfand). Das
Formular hierfiir bekommen Sie bei dem Aufnahmegesprach. Die Ausleihe wird ausschlieflich
von Eltern betreut.
Sollten Sie Interesse haben das Biichereiteam zu unterstiitzen, sprechen Sie uns gerne an.
(Die Biicherei ist derzeit aufgrund von Platzmangel in der Sonnengruppe)

19. Forderverein

Sollten Sie die KiTa unterstiitzen wollen, gibt es den Férderverein der KiTa. Dieser wurde von
Eltern gegriindet und Sie haben die Mdglichkeit in den Verein einzutreten. Das Geld kommt
dann ausschlieflich den Kindern unserer KiTa zugute.
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Der Forderverein veranstaltet im Biirgerhaus Volpertshausen zwei Mal jdhrlich einen
sortierten Second-Hand Basar. Auch hierfiir werden fleifige Helfer (Kuchen backen, Auf- und
Abbau) benétigt.

20. Krippe

Unsere beiden Krippengruppen liegen nebeneinander und haben einen gemeinsamen Spielflur,
der zu Begegnungen einlddt. Morgens, sowie nach dem Schlafen legen sich die Gruppen
teilweise auch zusammen, je nach Kinderanzahl. Die Krippenkinder diirfen auch die jeweils
andere Krippengruppe besuchen. Begegnungen zwischen den Gruppen sind erwiinscht. Auch die
Kinder aus dem Kindergarten diirfen gerne mal nach Absprache in unsere Krippengruppen
kommen. Uns ist es wichtig, dass die Kinder Teil des Ganzen werden.

Zeit zum Ankommen...
Der Krippenalltag ist geprdgt von einem klar strukturierten Tagesablauf. Durch tdglich

wiederkehrende Aktionen und zuverldssige Rituale gewinnen die Kinder Sicherheit im Alltag.
Wir méchten den Kindern dadurch einen sanften Ubergang von Familie in die Einrichtung
gewdhrleisten.

Eine persdnliche BegriiBung und Verabschiedung jedes Kindes und seiner Eltern ist uns sehr
wichtig, um sich iiber den Tag und Besonderheiten auszutauschen.

Wir treffen uns tdaglich im Morgenkreis, um gemeinsam zu spielen, und zu singen. Unser Ziel ist
es, Gemeinschaft zu spiiren. Gemeinsame Mahlzeiten sind uns wichtig, da sie dem Tag Struktur
geben und das WIR- Gefiihl stdrken.

Eingewdhnung
Auch in der Krippe arbeiten wir bei der Eingewdhnung nach dem Berliner Modell.

Als Eltern von einem zukiinftigen Krippenkind ist es wichtig, dass wir nicht nur ihre Kinder
abholen, sondern auch Sie als Eltern. Fiir viele Eltern ist das die erste groe Trennung von
ihrem Kind und uns ist es wichtig diese sanft zu begleiten. Sie stellen sich bestimmt viele
Fragen, zum Beispiel:" Wird mein Kind die Erzieher/innen mogen?" ,Wird es weinen?" ,Wird es
sich schnell an den Alltag in der Krippe gewshnen?"

Der wichtigste Punkt der Eingewshnung, ist das Aufbauen einer verldsslichen Bindung zwischen
Threm Kind und der Erzieherin. Dazu kommen Sie (oder die entsprechende
Eingewohnungsperson) mit Ihrem Kind, die ersten 3 Tage fiir eine Stunde in unsere
Einrichtung. Diese Stunde findet immer zu einer von uns vorgegebenen Zeit statt, damit sich
die Erzieherin nur fir Thr Kind Zeit nehmen kann. Thr Kind bekommt dadurch die Maglichkeit
den Raum zu erkunden und langsam Kontakte zur Erzieherin zu kniipfen

o Bitte lassen Sie Threm Kind Zeit und drdngen Sie es zu nichts
e (Geben Sie Threm Kind nicht das Gefiihl, dass Sie etwas erwarten
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Thre bloRe Anwesenheit im Raum geniigt, um fiir Thr Kind einen ,sicheren Hafen" zu schaffen,
in den es sich jederzeit zuriickziehen kann, wenn es sich liberfordert fiihlt. Wenn Sie einfach
da sind und beobachten, hat Ihr Kind alles, was es braucht.

Die Erzieherin beobachtet Thr Kind wdhrend dieser Tage genau und registriert erste
Blickkontakte, Beriihrungen oder Kontaktaufnahme durch Interaktionen (z.B. Uber das
Spielzeug).

Am 4. Tag (kein Montag) ist aus kinderpsychologischer Sicht der optimale Zeitpunkt, eine
Trennung zu probieren. Wenn die Erzieherin Sie bittet den Raum zu verlassen, verabschieden
Sie sich bitte kurz und verlassen den Raum ziigig. Zeigen Sie sich stark und bereit, denn Ihr
Kind orientiert sich an Thnen und ibernimmt Ihre Stimmung. Es ist jetzt Aufgabe der
Erzieherin Threm Kind Trost zu spenden.

Die erste Trennung dauert je nach Reaktion 5-20 Minuten. Nach dieser Zeit werden sie von
einer Erzieherin wieder in die Gruppe zuriickgeholt. Die Erzieherin berichtet Ihnen den
Verlauf der Trennung und bespricht mit Thnen den ndchsten Tag. Danach gehen Sie nach
Hause, denn es soll eine Abholsituation simuliert werden.

Es ist wichtig, dass auch Sie als Eltern ein vertrauensvolles Verhdltnis zu uns als Erzieherinnen
bekommen, wir mochten Sie an dieser Stelle ermutigen alle Fragen, die Sie haben zu stellen,
aber auch fiir ihre Unsicherheiten oder Wiinsche haben stets ein of fenes Ohr.

Tagesablauf in der Krippe:
7.30 -8.45 Uhr Bringzeit
8.45 Uhr Morgenkreis
9.00- 10.15 Uhr Friihstiick
9.00- 11.30 Uhr Freispielzeit

Ca. 11.30 Uhr Mittagsessen

12.00- 13.00 Uhr  Abholzeit fiir Vormittagskinder
Ca. 15.00 Uhr Nachmittagssnack

Bis 16.30 Uhr Freispiel

Erihstiick

Das Frihstick wird von den Fachkrdften vorbereitet, hier konnen auch schon die Kinder
mithelfen. Die Kinder werden in die Auswahl der Zutaten mit einbezogen. Bei der Zubereitung
des Friihstiicks ist es uns wichtig, dass die Erndhrung ausgewogen, vitaminreich und
abwechslungsreich ist. Das Friihstiick wird tdglich frisch zubereitet.
Die freie Friihstiickszeit ermoglicht den Kindern selbststdndig wahrzunehmen, wann sie
Hunger haben und was sie essen mochten. Hierbei achten die Erzieher/innen auch darauf, dass
das Friihstiick nicht durch intensives Spielen vergessen geht und erinnern die Kinder in solchen
Fdllen.
Die Kinder lernen selbststdndig ihren Teller, Tasse, etc. zu holen und diese auch wieder
wegzubringen.
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Das Friihstiick soll ein geselliger Anlass sein, indem Kinder und Erzieher/innen :

- sich wohlfiihlen

- fiireinander sorgen
- sich unterhalten

- miteinander teilen

Ruhe und Schlafbediirfnis

Auf die Schlafbediirfnisse der einzelnen Kinder wird je nach Bedarf Riicksicht genommen. Die
Kinder haben in den angrenzenden Ruherdumen die Moglichkeit jederzeit zur Ruhe zu kommen.
Beim Einschlafen werden soweit moglich die individuellen Gewohnheiten jedes Kindes
beriicksichtigt. Die Kinder haben jederzeit die Maglichkeit ihrem Schlafbediirfnis
nachzukommen. Jedes Kind bekommt seinen eigenen Schlafplatz (Bettchen) und eine Kiste fiir
Dinge die zum Schlafen benstigt werden. Gerne diirfen Kuscheltiere von zu Hause mitgebracht

werden.

Kérperpflege und Sauberkeit

Bei der tdglichen Korperpflege der Kinder sind die Erzieher/innen Helfer und Begleiter.
Wdhrend des Wickelns und der Toilettengdnge soll die Intimsphdre der Kinder gewahrt
werden. Wenn das Kind zuldsst sich von der Erzieherin wickeln zu lassen, ist dies ein grofer

Vertrauensbeweis und wir versuchen dieser Pflegesituation die ntige Ruhe und Zeit zu geben.
Wir unterstiitzen Sie und ihre Kinder gerne auf dem Weg von der Windel zum Toilettengang.
Fiir ein gelungenen Ubergang sollten folgende Faktoren erfiillt sein:
v' das Kind ist bereit dazu, zum einen in seiner Personlichkeit, aber auch in seiner
Selbststdndigkeit
v alles passiert ohne Druck und Zwang, damit es zum Erfolgserlebnis fiir die Kinder wird

\

gute Kommunikation zwischen allen Beteiligten
v einfache Kleidung fiir den Ubergang, die das Kind selbststdndig hoch und runter ziehen
kann

Elterngesprdche

Ein wichtiger Baustein der Erziehungspartnerschaft sind die Elterngesprdche. Hier ist uns ein
offener Austausch wichtig. Zu folgenden Anldssen finden Elterngesprdche statt:

- Aufnahmegesprdch (im Monat vor der Eingewdhnung/Aufnahme)

- Jeweils zum Geburtstag ein Entwicklungsgesprdch

- Ubergangsgesprich (bei Wechsel in die Kita)

- Tiir- und Angelgesprdche

- sowie Anlassgesprdche nach Bedarf
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Wechsel in die Kita

Mit dem 3. Geburtstag steht der Wechsel in die Kita an. Das heift die Kinder verlassen die
Krippengruppe und wechseln in eine Kindergartengruppe. Dieser Ubergang wird von unseren
Fachkrdften begleitet, in Ausnahmefdllen werden Sie als Eltern mithinzugezogen.

In der ersten Zeit geht das Kind mit der bekannten Erzieherin der Krippe in die ., neue
Gruppe” um hier Abldufe, Kinder und natiirlich auch die Erzieher kennenzulernen.

Zu einem festgelegten Tag findet dann der offizielle Umzug in den Kindergarten statt. An
diesem Tag darf das Kind seine Sachen zusammenpacken und wird von einigen Kindern und der
Erzieherin der neuen Gruppe abgeholt. Ab diesem Tag ist es dann ein

.Kindergartenkind".

Durch unser teiloffenes Konzept findet dieser Ubergang flieRend statt, viele Kinder kennen
den Kindergarten schon sehr gut und auch viele der Kinder und die Fachkrdfte sind Thnen
vertraut.
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Impressum

Wir danken allen, die an der Erstellung dieser Konzeption beteiligt waren. Diese
Konzeption ist in der Zusammenarbeit des ganzen Teams entstanden und findet ihre
Fortentwicklung in der gemeinsamen Arbeit und deren kontinuierlichen Dokumentation.

Konzept 2024, Team Kita Waldgeister
Verantwortlich im Sinne des Presserechts:

Kita Waldgeister, Leitung Verena Riihl
E-Mail: kita-waldgeister@huettenberg.de

Rheinfelser Str. 68
35625 Hiittenberg- Volpertshausen

Trdger: Gemeinde Hittenberg, Frankfurter Str. 49-51, 35625 Hiittenberg

Quellenangaben:

Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan
Qualitdtsstandards der Gemeinde Hiittenberg
Doubek 2003

https://soziales.hessen.de/gesundheit/infektionsschutz/infektionsschutzshygesetz/leitfaden-fuer-
schulen-und-kinderbetreuungsstaetten

28


mailto:kita-waldgeister@huettenberg.de
https://soziales.hessen.de/gesundheit/infektionsschutz/infektionsschutzshygesetz/leitfaden-fuer-schulen-und-kinderbetreuungsstaetten
https://soziales.hessen.de/gesundheit/infektionsschutz/infektionsschutzshygesetz/leitfaden-fuer-schulen-und-kinderbetreuungsstaetten

	Grußworte
	1. Unsere KiTa stellt sich vor
	1.1 Träger
	1.2 Lage und Einzugsbereich
	1.3 Räumlichkeiten
	1.4 Betriebserlaubnis
	1.5 Das Team
	1.6 Gesetzliche Grundlagen
	1.7 Öffnungs- und Schließungstage
	1.8 Betreuungsformen

	2. Unser Leitbild
	3. Unser Pädagogischer Ansatz
	4.Das Bild vom Kind
	5. Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit
	5.1. Partizipation im Alltag
	5.2. Tragfähige Erziehungspartnerschaft
	5.3. Die Natur erleben und erfahren
	5.4. Bewegungskompetenz der Kinder stärken
	5.5. Resilienz

	Sexualerziehung
	6. Qualitätsentwicklung
	7. Eingewöhnung nach dem Berliner Modell
	8. Übergänge
	9. Das Freispiel
	10. Rituale
	11. Ernährung
	12.Tagesablauf
	13. Hygiene/Ordnung und Sauberkeit
	14. Integration/Inklusion
	15. Beobachtung und Dokumentation
	15.1 Portfolio

	16.  Interdisziplinäres Arbeiten
	17. Gesundheitsvorsorge
	18. Bücherei
	19. Förderverein
	20. Krippe
	Impressum

